
Stadt schließt das Haus der Seidenkultur KOMMENTAR
Von Christoph Elles

BRANDSCHÜTZ Die Bauaufsicht droht dem
kleinen Museum ein Zwangsgeld an. Der
Förderverein sucht einen Ersatz-Standort,
Von Christoph Elles

Die Stadt Krefeld schließt mit
sofortiger Wirkung das Haus
der Seidenkultur. Per „Ord-
nungsverfügung mit Zwangs-
geldandrohung" hat der För-
derverein dies mitgeteilt be-
kommen. Grund ist der man-
gelhafte Brandschutz.

Der Brief der Bauaufsicht
trifft die Ehrenamtler „aus
heiterem Himmel", wie der
Vereinsvorsitzende Hansge-
org Hauser erklärt: „Wir hat-
ten nicht damit gerechnet,
dass die Stadt uns den Würge-
griffanlegt." Zumal Oberbür-
germeister Gregor Kathstede
noch vor drei Wochen seine
Unterstützung für das kleine
Museum zugesagt hatte.

Wie berichtet, soll eine Sa-
nierung des Hauses etwa
330000 Euro kosten. Zurzeit
werden Spenden dafür ge-
sammelt. Mitten in die Auf-

bruchstimmung platzt nun
der Brief, in dem gefordert
wird, „sofort jegliche Nut-
zung zum Betrieb einer muse-
umsähnlichen Einrichtung
gänzlich einzustellen und
dauerhaft zu unterlassen".
Ein Verstoß zieht 2000 Euro
Zwangsgeld nach sich. Schon
der Erhalt des Bescheids kos-
tet den Verein 100 Euro.

OB Kathstede hofft, dass nun
ein „Ruck" durch Krefeld geht
Trotz des harschen Stils ver-
teidigt der Oberbürgermeis-
ter inhaltlich das Einschreiten
seiner Verwaltung: „Der
Brandschutz ist nicht gewähr-
leistet. Es gibt immer ein Rest-
risiko, dass etwas passiert."

Dennoch bleibt Kathstede
optimistisch, dass das „wich-
tige Kulturgut" überlebt:
„Keiner steckt den Kopf in
den Sand. Wir werden es

schaffen, das Haus zu retten."
Er will sich dafür einsetzen,
dass die Kulturstiftung der
Sparkasse einen „Sockelbe-
trag" zur Verfügung stellt. Die
Kuratoriumssitzung soll so-
gar eigens vorgezogen wer-
den: „Vielleicht geht durch
die Schließung nun sogar ein
Ruck durch Krefeld."

Auch Hansgeorg Hauser
hat bei aller Enttäuschung
Verständnis für Kathstedes
Position: „Er kann seine Mit-
arbeiter nicht auffordern, ge-
gen Recht und Ordnung zu
verstoßen." Die Brandschutz-
mängel seien Fakt: „Wir stan-
den schon vorher mit einem
Bein im Gefängnis."

Trotz der Schließung will
der Verein „das Museum so
lebendig wie möglich halten".
Die Suche nach einem leerste-
henden Ladenlokal hat bereits
begonnen. Dort soll die Aus-
stellung weiterlaufen, ein alter
Webstuhl wird aufgebaut.
Kämpferischer denn je betont
Hauser das Motto für die
nächsten Monate: „Spenden!
Jetzt erst recht!"

Das enge Treppenhaus des Muse-
ums ist Brandschützern ein Dorn
im Auge. Foto: Dirk Jochmann

Spenden gegen Quittung auf das
Konto 34 26 42 bei der Sparkasse
Krefeld (BLZ 320 500 00).
Was halten Sie von der Schließung
des Hauses? Stimmen Sie ab!

www.wz-krefeld.de

Bärendienst
am Bürger
Das Signal ist verheerend: Am
Sonntag feiert sich Krefeld bei
der Straßenmodenschau als
Textilstadt, am Montag wird
das letzte Zeugnis textüer
Stadtgeschichte platt gemacht
- ein Schlag ins Gesicht für
die Ehrenamtler des kleinen
Museums. Dass sie dennoch
nicht aufgeben, zeigt, wie
engagiert die „Stadt wie Samt
und Seide" mancherorts
gelebt wird. Auch der Ober-
bürgermeister meint sein
Versprechen offenbar ernst.
Umso unverständlicher, dass
er den üblen Streich seiner
Verwaltung verteidigt. Wäh-
rend ihr Chef Hilfe verspricht,
tun einzelne Mitarbeiter dort
eiskalt bürokratisch und
unverschämt schroff ihren
Bärendienst am Bürger. Das
ist miserabler Stil - und er
wird offenbar geduldet.
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